
Stalking auf Skates

V or Kurzem rief eine Bekannte an.
„Irgendein Typ sucht mich im In-

ternet“, stammelte sie, „ich kenn’ den
gar nicht. Und dann schreibt der so
was! Im Internet! Und alle sehen das!“
Sie schickte mir einen Link. Der führte
auf den Flirt-Dienst „Spotted: Univer-
sity of Konstanz“, eine dieser Dating-
A pps, die verheiratete Mütter eigent-
lich nicht kennen sollten. Tatsächlich:
Ein Typ fragte dort nach meiner Be-
kannten –  und zwar mehrmals. Er
schrieb Dinge wie „Hey du, ich suche
dich: Du, blond, warst am xx. Juni auf
Inlineskates unterwegs“ und dann
noch mal: „Hab dich wieder gesehen.
Melde dich doch mal!“ Meine Bekann-
te, übrigens auch Mutter und verheira-
tet, war außer sich. „Das ist Stalking!“,
brüllte sie in den Hörer. Und dann hielt
sie einen Vortrag, dass man sich früher
doch einfach in der Mensa oder auf ei-
ner Party oder eben bei der Arbeit ken-
nen gelernt hätte –  und es doch auch
ohne diesen ganzen technischen
Smartphone-Mist, Apps, Tindern, Mat-
chen und wie das ganze Zeug heißt,
verliebt hätte. Ich versuchte, sie zu be-
schwichtigen und sagte ihr, dass sie
sich ja geehrt fühlen könne, wenn ein
Mitte 20-Jähriger sie treffen wolle. Nix
half. Also: Lieber junger Unbekannter,
solltest du das lesen: Die Inline-Skate-
rin hat kein Interesse an einem Date.
Solltest du aber zufällig Mathe studie-
ren, melde dich. Ihr Sohn braucht drin-
gend Nachhilfe.

Hopsen am Hörnle

E s gibt Dinge, die Kleinkindeltern
am liebsten abschaffen würden.

Dazu gehört definitiv „Quengelware“,
wie beispielsweise die Schokoriegel an
der Supermarktkasse. Das Kleinkind
will ein Schokoei, kriegt es nicht,
stampft wütend mit den Füßen und
schmeißt sich im schlimmsten Fall laut
schreiend auf den Boden und blockiert
den gesamten Kassenbereich. Seit die-
ser Saison gibt es auch am beliebten
Konstanzer Strandbad Hörnle ein ver-
führerisches Lockmittel, das zu ähnli-
chen Szenen führt. Dort hat nach An-
gaben der Bädergesellschaft Konstanz
ein südbadischer Aufsteller ein Riesen-
trampolin aufgebaut. Eine Runde Hop-
sen kostet einen Euro. „Kinder und Ju-
gendliche nutzen das Trampolin rege
und freuen sich sehr über das neue Be-
wegungsangebot“, lässt Geschäftsfüh-
rer Robert Grammelspacher wissen.
Zugegeben: Hopsen ist gesünder als
ein Schokoei. Aber musste das sein?

Einfach dufte!

D as Rennen zwischen Tea Time und
Westerland dürfte knapp werden.

Oder drängt sich doch noch eine unbe-
kannte, üppige Dritte an die Spitze?
Pflanzenfreunde wissen, von was die
Rede ist: Es geht um Rosen, genauer
um die Wahl zur Rosenkönigin, die seit
vielen Jahren auf der Insel Mainau
stattfindet. Noch bis zum morgigen
Sonntag dürfen Besucher ihre Stimme
für die schönste Züchtung abgeben. In
den vergangenen Jahren siegten ab-
wechselnd die oben genannten Sorten.
Zeit für was Neues! (sab)
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Auf einen Kaffee mit Clau-
dia Schönle und Caroline
Engstler. Die Jugendleite-
rinnen des Musikvereins
Wollmatingen machen Kin-
dern Lust aufs Musizieren
Frau Schönle, Frau Engstler, was hat Sie
dazu bewegt, die Aufgabe als neue
Jugendleiterinnen des Musikvereins
Wollmatingen zu übernehmen?
Claudia Schönle: Die Arbeit mit den Ju-
gendlichen. Bei uns im Verein stand ein
Wechsel an, und ich wollte mich für den
Nachwuchs engagieren.
Caroline Engstler: Mir geht es auch so,
aber dazu kommt, dass ich selber aktiv
bin in der Jugendkapelle. Das macht
mir seit Jahren viel Spaß. Da stellte sich
dann die Frage, wie ich mithelfen und
mitgestalten kann. Also haben wir uns
zusammengetan.

Sie spielen beide seit Kindheit Instru-
mente. Warum würden Sie Kindern und
Familien raten, ein Musikinstrument zu
erlernen?
Caroline Engstler: Weil es viel mehr ist,
als ein Instrument zu erlernen. Es ist die
Chance auf Vereinsleben und auf einen
Freundeskreis. Der entwickelt sich über
Jahre mit gemeinsamen Aktivitäten,
wie dem Musiklager in den Herbstferi-
en mit Spiel und Spaß. Aber auch durch
die gemeinsame Arbeit in den Proben
und den gemeinsamen Erfolg beim
Konzert.

Sie stellen am 1. Juli Ihre Jugendarbeit
der Öffentlichkeit vor. Was erhoffen Sie
sich von dem Abend und was dürfen die
Besucher erwarten?
Claudia Schönle: Wir erhoffen uns, dass
viele junge Familien, Eltern mit ihren
Kindern, zu uns in den Verein kommen,
die sich dafür interessieren, ein Musik-
instrument zu erlernen. Sie bekommen
unsere gesamte Vereinsarbeit vorge-
stellt, die Jugendangebote, die Mög-
lichkeiten zum Einzelunterricht und
zum Spielen in der Gruppe. Und die

Kinder können auch selber die Instru-
mente ausprobieren und gucken, wel-
ches für sie interessant ist.
Caroline Engstler: Sie können sehen,
was ihnen am besten liegt. Diejenigen,
die die Instrumente vorstellen, werden
erzählen, helfen und Fragen beantwor-
ten. Nach diesem Abend ist man schon
sehr gut informiert.

Viele Eltern fragen sich, ob ihr Kind
genügend Talent hat, um ein Instrument
zu erlernen. Was antworten Sie?
Claudia Schönle: Ich denke, dass nicht
alleine Talent alles ausmacht. Klar muss
man ein bisschen Talent mitbringen, ein
bisschen Musikalität. Aber man kann
auch mit etwas weniger Talent im Mu-
sikverein vorankommen, wenn man ein
bisschen Disziplin mitbringt und Spaß
daran hat, das Instrument zu erlernen.

Frau Engstler, Sie spielen selber noch
aktiv in der Jugendkapelle. Wer sucht
die Stücke aus und wie ist sicherge-
stellt, dass die Musik gespielt wird, die
nicht nur das Publikum gerne hört,
sondern die Kindern und Jugendlichen
Spaß macht?
Caroline Engstler: Die Stücke wählt un-
ser Jugenddirigent aus. Natürlich kön-
nen wir Vorschläge bringen, die werden
dann angespielt, um zu sehen, wie sie
der ganzen Jugendkapelle gefallen.
Wenn die Mehrheit dafür ist, wird es
ausgewählt und beim nächsten Konzert
gespielt. So hat jeder Spaß an der Musik
und die Motivation für die Proben, da-
mit es später ein Erfolg wird.

Für viele Eltern sind Klavier oder Cello
die prestigeträchtigen Instrumente.
Was macht den Reiz von symphonischer

Blasmusik aus?
Caroline Engstler: Für mich persönlich
ist es die andere Art zu musizieren, die
andere Musikrichtung, die Vielfältig-
keit. Ich persönlich finde, es ist ein an-
deres Miteinander, in so einem Rahmen
Musik zu machen als in einem Streich-
orchester.

Nach drei Jahren legen die Kinder im
Rahmen der Ausbildung ein Leis-
tungsabzeichen ab. Ist das nicht zu-
sätzlicher Druck, der auf ihnen lastet?
Claudia Schönle: Das ist eine Prüfung,
die verbandsweit durchgeführt wird, al-
so nicht von vereinsinternen Musikern
abgenommen wird, sondern von Exter-
nen. Ja, das ist eine Hürde. Aber die Kin-
der werden gut darauf vorbereitet. Wir
haben ja immer unser Herbstlager mit
intensiven Theoriekursen. Und zum
anderen gehen die Kinder ja einmal in
der Woche neben dem Einzelunterricht
noch in den Theorieunterricht. Sie
müssen vor der Prüfung wirklich keine
Angst haben.

Warum macht es Ihnen persönlich so
viel Spaß, Musik zu machen?
Caroline Engstler: Es ist die Leiden-
schaft, das Instrument zu spielen und
Musik zu machen, aber auch das Mitei-
nander in dem Musikverein, die Freun-
de, die man hat. Wenn man am Ende ei-
nes Konzertes sieht, was man gemein-
sam auf die Beine gestellt hat, was das
dann für einen Klang hat und wie es
wirkt, wenn alle zusammen musizie-
ren, das ist einfach toll.

Frau Schönle, Sie sind eine profilierte
Ausbilderin. Was ist Ihnen wichtig?
Claudia Schönle: Ich finde es wichtig,
dass von Anfang an in der Gruppe musi-
ziert wird. Da lernt man, auch auf ande-
re zu hören und nicht nur sich selber in
den Mittelpunkt zu stellen.
Caroline Engstler: Die Kinder lernen
nicht nur ein Instrument, sondern auch
etwas fürs Leben: Teamfähigkeit und al-
le sozialen Kompetenzen, die braucht
man immer und überall.
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„Sie lernen mehr als ein Instrument“

Claudia Schönle (links) und Caroline Engstler wollen Kinder für das Musizieren begeistern:
die Jugendleiterinnen im Gespräch mit Redaktionsleiter Jörg-Peter Rau. B I L D  :  O L I V E R H A N S E R
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